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V. 1 Liebt die Gerechtigkeit, die ihr (über) die Erd(' richtet (herrscht)! 

Denkt nach, über den llerrn in gur('r Gesinnung, 
und in der Einfalt eures Herzens sucht Ihn! 

V.2 Denn er laßt sich finden von denen, die ihn nicht versuchen, 
und zeigt sich denen, di(' ihm nicht mißtrauen. 

V.3 Verk('hn(' G«fanken aber trennen von Gon, 
die prilfend(' Macht j«!och weist die Toren zurecht. 

V. 4 Denn in eine arglistige Sttle wird keine Weisheit einkehren, 
noch wird sie wohnen in einem der Sünde verfallenen Leib. 
V.S Denn der heilige Geist der Zucht wird die Falschh('it fliehen 

und sich von unverständigen Gtdanke:n fernhalten, 
und er wird geschmaht, wenn Unrecht naht. 

V. 6 Ein menschenliebender Geist ist nämlich die Weisheit 
und (darum) wird si(' den lästerer wegen seiner Lippen nicht schuldErei 
endasscn. 
Denn Gon ist Zeuge seines innersten Wesens 
und ein untauschbarer Beobachter seines Herzens 

und Hörer des Red('ns. 
V. 7 Weil der Geist des Herrn den Erdkreis ('rfüllt, 

und er, d('r alles zusammenhalt, Erk('nnlßls (jeden) Lautes hat, 
V.8 deshalb bleibt niemand verborgen, der Unrecht redet, 

und keinesfalls wird das stf:lfcnde Recht an ihm vorbeigehen. 
V.9 Denn über die ilurigen des Gottlosen wird ('ine Unrersuchung 

stanfinden, 
und die Kunde von seinen Worten wird bis zum Herrn kommen 
zum Erweis s(' iner Gtsenwidrigkeiten. 

V. 10 Denn das Ohr der Eifersucht hÖr! alles, 
und das Gemurmd d('r Murr('nden bleibt nicht verborgen. 

V. 11 Hllt('t ('uch dartull vor unmitzem Murr('n! 
Und bewahrt eure Zunge vor Verleumdung! 
Denn heimliches Reden wird nicht leer ausgehen, 
vidmehr wird ein verleumderischer Mund die Sede vernichten. 

V. 12 Erstrebt (also) nicht den Tod mit dem Irrtum eures Ldxns 
und zieht nicht das Verderben herbei mit den Werken eurer Hande! 

V. 13 Denn Gon hat den Tod nicht gemacht, 
und er ergötzt Sich nicht am Verderben der Lebenden. 

V. 14 Vielmehr hat er alles zum Sein geschaffen, 
und heilbringend sind die Schöpfungen der Wdt. 
Weder ist in ihnen das Gift des Verderbens 
noch die Herrschaft der Unterwelt auf Erden. 

V. IS Ist doch die Gerechtigkeit unsterblich! 
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In dieser Anlage thematisieren der erste und der dritte Abschnitt, die als anti­
thetische Rahmung fü r die zentrale Minelpunktstrophe fungieren, in Form 
der Anrede mahnend und warnend die Trennung von Gon als ei n Scheitern 
an der Weisheit und als einen Weg in ein se lbst verschuldetes und se lbst berei­
tetes Verderben. Beide Abschnitte beginnen mit doppeltem Impe rativ bzw. 
Prohibitiv, um dann in eine Erörterung des geforderten Sachverhaltes über­
zugehen. Demgegenüber entf:lhet der mittlere Teil in lehrhafter Weise Wesen 
und Wirken der Weisheit im Dienst der Se lbstmittei lung Gortes an seine 
Schöpfung und begründer - dem Ernst der Mahnung bzw. Warnung in den 
Rahmeostrophen entsprechend - die Unausweichlichkeit des Gerichtes im 
Fall der Verleumdung Gottes und des Weisheirsgeistes. So gesehen weist das 
Vorwort auf, daß ein verkehrtes Den ken über Gott, da s seine Fortsetzung in 
lästerlichem Reden und verderblichem Tun findet, im Gegensatz zur Weisheit 
als dem Inbegriff der Offenbarung Gottes in Schöpfung und Geschichte steht 
und für den Menschen den Gerichtstod zur Folge hat. Damit läßt sich die 
Aussageintention des Proömiums dahingehend zusammenfassen, daß das 
Versagen an der Weisheit den Menschen nicht ei nfach nur .,ungebi ldet" 
macht, sondern über Gelingen oder Schei tern seines Lebens vor Gott entschei­
det. 

Die Ergänzungen in V. 5.6e.9-11 kommentieren bzw. erläutern das Ge­
sagte im Anschluß an Fortschreibungsprozesse im Buch der Weisheit. Die in­
haltliche Konzentration auf Falschheit und Verleumdung im Verhahen Gott 
und der Weisheit gegeni.iber weisen dabei :wf eine fortschrei tende und ver­
hängnisvolle Anpassung von Juden an hellenistisch-römische Literatur lind 
Religion hin und belegen den seit dem 3. Jhdt. vC aus vie len Quellen gespeis­
ten synkretistischen Einfluß, dem das Diasporajudenrum ausgesetzt war u. 

11. Zur theologischen Aussage 

A. Semantische Analyse 

1. Die Rahmenverse Weish !,Ia und 15 

Der erste Aufruf gilt denen, die die Erde .. richten", und somit den Königen, 
da das Rechtsprechen zu den vornehmsten Aufgaben eines Machthabers ge-

11 Dem entsprICht die Tatsache, daS sich das Weishe;tsbuch nicht mit besllmmten phi­
losophischen Schulen auseinandencnl, deren GedankengUi es auf innere und aulkre Koha­
renz prüft, sondern mn einer .. philosophischen Koine" auS slOischen und minelpblOnJschen 
Auschauungen, deren weltanschauliche Zuge es selektiv und inl Blick auf die fur den Jahwe­
glaubt:n unannehmbare Verschme1tung Gones mit der Wc:lr kritisch In seine Darlrgung, de­
ren BewenungsmaSslab die offcnbarungsgeschlchlhche Obt:rlieferung 151, tmflie€en lalk 
Zur Probltmatik vgl. NEHEJI, Wesen und Wirktn der Welsheil (s. Anm. I) 227-228; KEPPER, 
11c:llenislische Bildung (s. Anm. I ) 199-201. 
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hört (vgl. 1 Sam 8,20) und daher für das Herrschen allgemein stehen kann. 
Was Weish 1,1 a nur andeutet, entfalten Weish 6,1 und der mittlere Buchteil 
genauer, nämlich daß der Verfasser als Pseudosalomo (vgl. Weish 9,7f. ) die 
Könige der Erde übcr d ie Bedcu tung der Weisheit für das Herrschersein be­
lehrt. Nach Auffassung der mcisten Erklärer wird mit der Anrede der Mäch­
tigen hier wie dort der universale Anspruch und Geltungsbereich des Buches 
der Weisheit unterstrichen 13, vergleichbar dem Vorgehen der Psa lmisten in Ps 
2,10; 49,2-3; 148,11. Wenn diese zweifelsohne richtige Erklärung lentlich 
nicht genügt, so alls zwei Gründen: Zum einen würdigt sie nicht die Tatsache, 
daß der Sprecher hier als Sa lomo spricht, und zum anderen erklärt sie nicht, 
in welcher Weise dic vorliegende Ad ressatenangabe eine Brücke zwischen den 
angeredeten (Könige der Erde) und dcn angezielten Lesern (Diaspora juden) 
baut. 

Für eine Beantwortung dieser Frage ist die Entwicklung der Salomogesralt 
zu einem Vollkommcnheitsideal in Rechnung zu stellen, die ihren historischen 
Anhalt sicherl ich in der Tatsache hat, daß König Salomo sich große Verdiens­
te um die Weisheit erworben hat (1 Kön 5,9-1 4) und den Königsbüchern aus 
diesem Grund beispielhaft für ein in Weisheit geführtes Leben gilt (1 Kön 
3,16-28). Das in nachexilischer Zei t entstandene chronistische Werk mir sei­
ncr paränetisch ausgerichteten Geschichtsdeutung hebt die Sa lomogesta lt in­
sofern auf eine neue Reflexionsebene, al s sie die ersten drci Könige Israels 
(Saul, David, Salomo) zu Paradigmen aufbaut, die Grundsituationen Israels 
vor seinem Gon verkörpern, wobei Salomo als Repräsentant der vollendeten 
Heilszeit Israels fungiertI •. Angesich ts dieser theologisch-eschatologischen 
Durchdringung der Salomogesta lt ist es kaum anzunehmen, daß das Buch 
der Weisheit, das als jüngste Schrift des Alten Testamentes diesen Offen­
barungsstand bereits voraussetzt, in seinem mittleren Buchteillcdiglich schil · 
dern will, wie der historische Salomo zu Weisheit und Ansehen gelangt ist U , 

abgesehen da von, daß der Name Salomo überhaupt nicht fällt und die Kö­
nigsgesralt nur indirekt durch den Hinweis au f den Tempelbau (Weish 9,17f.) 
und das Streben nach Weisheit zu erschließen ist. Wenn also der Leser im 
Buch der Weisheit mit dieser Normgcstalt konfrontiert wird , dan n tritt ihm 
nicht der historische Sa lomo der Königsblicher entgegen, sondern die Idea l­
gestalt der Thcokratie, dic nach Ausweis der Chronik jene Wcisheit erbittet, 
mit deren Hilfe der Tempel als Vollendung des Wohnens Gottes bei seinem 
Volk geba ut werden kann (1 ehr "17,1 4; vgl. Weish 9,8. 10 f,)". 

Daß dieser Salomo nicht nur dcr unvergleichliche König und Weise ist, 

Il VgJ. u.a. H OBNER, Die Weisheit Salomos (5. Allffi . 1 ) 35. 
,. Vgl. hierzu R. MOS1S, Unrersuchungell zur Theologie des chrollisrischell Geschichts­

werkes (FreiburgerTheologische Studiell 92), Freiburg 1973, 164-169. 
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Gruppen von Menschen wird, deren Gegensatz insbesondere der erste Teil 
des Buches der Weisheit entfaltet. 

Die schu ldhaften Verhaltensweisen "versuchen" und "mißtrauen" werden 
in V.3 als "verkehrte Gedanken" (OXOAtoi.) zusa mmengefaßt und stehen im 
Kontrast zur Mahnung in V. Ib "richtig über GOtt zu denken ". Weil es hier 
nicht um falsche Diskurse, sondern um eine auf Perverrierung der Schöp­
fungsordnung beruhende Denkweise gehr, werden diejenigen, die sich so ver­
halten, als .. Toren" (cicpQOVEC;) bezeichnet, da es zum Wesen des Toren gehört, 
daß ihm die Einsicht in vorgegebene Ordnungen fehltl' . 

Überführt werden die Toren von der .. Macht" (buvoj.u;). Es handelt sich 
bei diesem Ausdruck hier und in Weish 5,23 um einen Gottestite l, bei dem der 
Akzent au f der Durchsetzungskraft dem Sünder gegenüber liegt, so daß es bei 
der Wahl dieser Gorresbezeichnung nicht nur um sprachliche oder theologi­
sche Variabilität geht. In V, 3b ist die passive und mediale bzw. verbale und 
attributive Wiedergabe des Partizips box41otolleVll möglich. Im Buch der 
Weisheit wird dieses Verb, das im Profangriechischen als terminus technicus 
für die von Staatsorganen vorgenommene amtliche Prüfung der Epheben, 
Neubürger, Beamten und Rhetoren dient, vornehm lich für den Sachverha lt 
der Prüfung des Gerechten herangezogen (Weish 2,19; 3,6; 11,10) und fun­
giert hier wie an anderer Stelle in LXX zumeist als Wiedergabe der hebräi­
schen Wur.tel ba/;a" (Ijob 34,3; Ps 17,3; 26,2 u.ä.). Die Mehrzahl der Belege 
spricht dabei von einer Prüfung der Menschen durch Gon)(l. Auch in Weish 
1,3 dürfte "die prüfende Macht Gottes" und nicht .. die versucherisch auf die 
Probe gestellte Macht Gones" gemeint sein Jt , 

Das in diesem Zusammenhang das Ergebnis der gottlichen Prüfung be­
zeichnende Verbum eh.iVXEw (vgl. Weish 1,8; 4,20; 12,2) wird in der grie­
chischen Literat ur mit verschiedenen Bedeutungen verwendet: als Ausdruck 
des Beweisens, Ausprobierens, Widerlegens, Beschiimens sowie im forensi ­
schen Kontext zur Bezeichnung der Überfüh rung eines Schuldigen sowie des 
Kreuzverhörs. Auch die LXX gebracht das Verbum im juristischen Bereich 
menschlicher und göttlicher Rechtsprechung bzw. zur Schilderung mensch­
lichen Tadelns und Widerlegens. Mit Gott als Subjekt gewinnt es die Bedeu­
tung .. züchtigen, strafen", wobei der jeweilige Aussageakzent der betreffen­
den TextsteIle zu entnehmen ist u . Da in Weish 1,3 ein explizit forensischer 
Kontext fehlt, liegt - entsprechend dem hebriiischen Äquivalenr jakab - die 

I' Mit dem Hinweis auf die verkehrten Gedanken der Toren bereitet das Vorwon entspre­
chende Aussagen in der Rahmung der ersten Frevlerrede Weish 2,la.21 (vg!. auch Weish 
11,25; 12,24; 13,6; 14,22; 15,4; 17,11 vor und be:kr,\ftigt dam" zum wiederholten Male, 
daß es be:i dIeser Verkehnhell um existentiell bedeutsame Vorgange im Judemum gehl. 

11 Vgl. PREMSTALLEII., Gericht und Suafe (5. Anm. I ) 74 f. 
>I So auch H OBNF.II., Die Weisheit Salomos (5. Anm. I) 32. 
11 Vgl. J'REMSTALLU. Gericht und Strafe (5. Anm. I) 97 f. 
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Bedeutung des erzieherischen Z urechtweisens vor. Nicht das endgü ltige Straf­
gericht ist also gemeint, sondern die Heimsuchung zur Umkehr (vgL Ps 
38,1. 19), womit dieser Vers der Umkehrsprache in der ersten Strophe ent­
spricht. 

Den tieferen Grund für die göttl iche Zurechtweisung nennt V. 4: In eine 
arglistige, böse Künste anwendende Seele kann keine Weisheit einkehren 
noch wird sie wohnen in einem der Sü nde ve rfallenen Leib. Mit der ausdrück­
lichen Erwähnung der Weisheit kommt das Vorwort zu seinem eigentlichen 
Thema, nämlich der Bedeutllng der Weisheit für ein gelingendes Leben. Daß 
hier nicht einfach ein Bildungsideal zur Debane steh t, das allei n durch 
menschliche Anstrengung erreichbar ist, sondern vielmehr eine Weisheit in 
den Blick genom men wird, über die der Mensch nicht verfügt, ist nicht zuletzt 
daran ersichtlich, daß die Weisheit von außen her, nämlich von GOtt aus­
gehend auf den Menschen zukommt. Darum kann sie auch nur wirksam wer­
den, wenn der Mensch die rechte Disposition Gott gegenüber besirzt. Der 
hierbei thematisierte Gedanke der Einwohnung der Weisheit als Umschrei­
bung fü r den Sachverhalt der ungetrübten Gemeinschaft zwischen Gott und 
Mensch ist dabei durchaus nicht nur metaphorisch gemeint, sondern hat real 
die Befähigung des Menschen zum Gegenüber Gottes durch die Weisheit im 
Blick J ) . Zwar mag die Vorstellung des Einwohnens philosophisch vermittelt 
sein (späte Stoa) ebenso wie die a n platonischen Dualismus erinnernde Rede­
weise von Seele und Leib zur Chara kteristi k des Menschen, inhaltlich prä­
gend si nd jedoch die Auffassungen des Jahweglaubens, wo die Rede von Seele 
und Leib den ga nzen Menschen meint (Ps 63,2) und der Gedan ke des Ein­
wohnens die Verinnerlichung der Weisung Gottes im Blick hat, wie sie da s 
Deuteronomium gefordert (Dm 6,4-6) und die Heilsprophetie über den Neu­
en Bund in eschato logischer Weise verheißen ha t Uer 31,31-34). Wo aber der 
Mensch ganz und gar in Sünde verstrickt ist, wird dem Wirken der Weisheit 
ein Riegel vorgeschoben (vgl. Ps 18,26-27; Jes 65, 1 f.). Damit erfährt im Ho­
rizon t der ersten Strophe der Sünden begriff insofern eine Vertiefung, als Sün­
de nicht erst mit einem fa lschen Tun, sondern mit einer verkehrten Einstell ung 
GOrt gegenüber beginntJ<l. So betrachtet will die ga nze erste Strophe mit Blick 

JJ So betrachter ist es irreführend, wenn NEHl!R, Wesen und Wirken der Weisheir (5. 
Anm. I) 93 hier eine Spannung zwischen der unvermittelren Wirklichkeit Gones (V. 2) und 
seiner Verbindung zu der Weisheit als einer wie auch immer ge:arteren verminelnden Größe 
feststellt und dabei von einem AbhängigkeilS- und Konkurrenzverhälmis zwischen GOtr und 
der Weisheit spricht, das dem alnestamentlichen Hauptgebot zu widersprechen scheim. Hier 
wird iibersehen, daß die Weisheit der Immanenz Gottes zugeordnet isr und sein heils­
geschichtliches Engagemem in der Befähigung des Menschen zum Gegenüber Gones dar­
stellt. 

.H Dem entspricht neutcsramendich I Kor 2,6-8, wo die Rede davon ist, daß die Weisheit 
des Kreuzes der Welt nichr zugänglich isr, sondern nur denen, die sich dem Geisl Gottes 
öffnen. 
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auf die bedrängenden Probleme der Zeitgeschichte, in der weite Kreise im 
Diasporajudentum mit den philosophisch-religiösen bzw. esoterischen Sinn­
angeboten der hellenistisch-römischen Welt liebäugelten, auf den Ernst einer 
veruntreuten Gorresfrage hinweisen. 

3. Die Strophe Weish 1,6·-8 

Die zweite Strophe beginnt in V. 6 mit ei ner Belehrung über die Bedeutung der 
Weisheit. Als Geist ist sie eine Wirkkraft Gottes, deren Wesen durch das At­
tribut nmenschenliebend " näher bestimmt wird. Wenn man bedenkt, daß das 
Enkomion über die Weisheit in Weish 7,22-8, I diese mit 21 Epithem benennt 
und Weish 1,6 aus diesem Spektrum allein die Kennzeichnung .,menschenlie­
bend" als maßgeblich für die Weisheit auswäh lt, dann wird man diese Quali­
fizierung theologisch besonders gewichten müssen. 

In der Regel deuten die Erklärer den Begriff der Menschenfreundlichkeit 
auf dem Hintergrund seines Gebrauchs in hellenistisch-römischer Zeit im 
Sinn von Humanität, die eine Tugend vornehmlich des hellenistischen Herr­
schers in Nachahmung der entsprechenden Eigenschaft der Gortheir ist)l. Da­
raus ergibt sich jedoch als Problem, daß V. 6b von der strafenden Weisheit 
spricht, was Hübner dahingehend löst, daß die Weisheit eben nur menschen­
freundlich zu den Guten istll. Abgesehen davon, daß die Weisheit hier in einer 
umfassenden Weise .. mensche"liebend" genannt und in Weish 7,23 das Attri­
but "wohltätig" (EuEQye'tlx6v) von .,menschenliebend" (qlu..ovß{>w:rrov) un­
terschieden wird, ist mit einer solchen Erklärung die Aussage Weish 1,6 theo­
logisch kaum ausgeschöpft. 

Wenn V. 6 die Weisheit einen .. Geist" (JtVEfilla; hebräisch rii"M nennt, 
dann bedeutet diese Qua li fizierung, daß in der Weisheit ein göttliches Ele­
ment steckt und sie an der Wirkkraft des göttlichen Geistes allgemein partizi­
piert. Von diesem aber sagt der priesterschriftliche Schöpfungsbericht Gen 
1,1 -2,4a als Wesensdarstellung, daß er das Schöpferhandein Gottes beglei­
tend "über den Wassern schwebte" (Gen 1,2). Der Nomin31satz an dieser 
Stelle will im Anschluß an den Vordersatz, der mit der Rede von der "Fins­
ternis über der Vrflut" eine Gegenkraft anspricht, die das Wirken des Schöp­
fergottes zu behindern sucht, die überlegenheit des gönlichen Geistes heraus­
stellen. Wenn aber Gottes Geist alle Gegenkräfte beherrscht und sie, wie es 
die Durchsetzung des lichtes als Sinnbild göttlichen Heilshandelns am sieb­
ten Tag zum Ausdruck bringt, dem Wirken Gottes zur Vollendung seiner 
Schöpfung weichen müssen und vernichtet sind (Gen 2,1-3), dann kommt 
dem gönlichen Geist auch eine Art Wächterfunktion in bezug auf den Verlauf 

JI So ENCEL, Das Buch der Weisheit (s. Anm. I) 53 f.; D. GEOitCI, Welshe1t Salomos 
USHRZ IIV4), Gllfersloh 1980,403. 

110 H OBNf.1I, Die Weisheit Salomos (5. Anm. I) 32. 
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5. Die Erweiterungen in Wdsh 1,5.6· .9- 11 

Ocr zu r Nachinterpretation gehörende V. 5 schließt innerhalb der ersten Stro­
phe begründend an V. 4 an: Weil der .. heilige Geist der Zucht" alle Tücke 
flieht, geht die Weisheit in keine sündige Seele ein. Die hier im Anschluß an 
V. 6 vorgenommene Identifizie rung von Weisheit und Geist, wodurch die 
Weisheit zu einer Wirkkraft Gones im Dienst der Aufrichtung seiner Herr­
sc haft in der Schöpfung erklärr wird, ist hier durch das Attribut ., heilig" und 
die Nä herbestimmung .,Zucht" in besonderer Weise akzentuiert. Der Aus­
druck ., heiliger Geist", der außerhalb von Weish 1,5 nur noch in Jes 63,10 
und Ps 5 1,1 3 begegnet, wo er auf die Führungsgeschichte Jahwes mit seinem 
Volk bezogen ist, hat das machtvolle Wirken der Weisheit im Dienst der Auf­
erbauu ng des Menschen zu einem Gegenüber Gones im Si nn . Das Mittel hier­
ZU ist die .,Zucht" (JtathELa), ein Begriff, der im Profangriechischen die Beleh­
rung und Erziehung sowie deren Ergebnis meint, also die Gelehrsamkeit, mit 
der der Mensch eine höhere Ebene seiner Persönlichkeitsentwicklung er­
reichtH , dem aber im Horizont des Offenbarungsglaubens vornehmlich der 
Ged:lnke ei ner Unterweisung zugrundeliegt, die den Menschen in das rechte 
Verhälrni s zu Gott bringtH

• Weil aber das Attribut ., hei lig" nicht allein die 
Energie umschreibt, mit der von GOtt her etwas zur Durchführung gelangt, 
sondern ebenso die Zugehörigkeit zur Sphäre GOttes und damit das Getrennt­
sein von a llem Unreinen im Blick hat, zieht der .. heilige Geist der Zucht" auch 
einen Trennungsstrich zwischen sich und dem in der Sünde verhä rreten Men­
schen, der mit seiner Verkehrrheit den Weisheitsgeist buchstäblich ve rrreibt. 
Dami t erläuten V.5 in Anknüp(ung an den Gedankenverlauf Weish 1,1 - 4 
den Frevel, der in der sündigen Abkehr des Menschen von dem durch Gott 
gesandten Weisheitsgeist liegt. Nicht von ungefähr erinnerr der Vers an die 
neutcsmmenrliche Mahnung 1 Thess 5, 19: .. Dämpfet den Geist nicht! ", die 
gleichfalls andeuret, da ß der Mensch dem Wirken des Geistes widerstehen 
und in der Gorrfernc seine Bestimmung veruntreuen kann. 

Nach der Beschreibung der Allwissenheit Gottes in Weish t ,6cd, in die der 
Bearbeiter zur Vervollständigu ng des Sachverhaltes und in Vorbereitung sei­
ner Ausflihrungen in Weish 1, 10 den Passus über das Hören Gortes einträgt, 
(Weish 1,6e) kommentierr er in seiner Darlegung Weish 1,9- 11 den voran-

H Vgl. G. BERTRAM, Art. 11mbda, 10: ThWNT Bd. V,597-603 . 
.. Die deutsche Wiedergabe des Begriffes l1w.&!ia mit .. BIldung" (CI'ORCI, Weisheit 

Salomos 15. Anm. 351403 u.a.) trifft nicht das Gemeinte. Wenn der Verfasser hIer emen 
griechischen Idealbegriff aufnimmt, so um des damit verbundenen Gedankens du Vervoll­
kommnung willen, den der Grieche In der Auferbauung des Menschen in seinem Bildungs­
eifer sieht, der Jahwegläublge dagegen in der Ausrichtung auf dIe Eniehung (hebräisch 
""'sä,), die Golt in vielfaltigu Weise (durch Gebote, Propheten und 1.ehrer, aber auch durch 
leiden) dem Menschen angedelhell l.1ßt, damu dlcscr vor ihm bestehen bzw. zur ltbensfulle 
bei Ihm gelangen kann. 
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litativ neuen Ebene heißt: " ... Christus Jesus, der uns zur Weisheit von Gott 
geworden ist, zur Gerechtigkeit, Heiligung und Erlösung", wobei mit dem 
Bekenntnis zur Menschenliebe (der Weisheit) Gottes (vgl. Tit 3,4 f.: "Als aber 
die Güte und Menschenl iebe Gottes, unseres Retters, erschien, hat er uns ge­
rettet ... ") aber auch die Warnung Weish 1,12 ("Erstrebt nicht den Tod mit 
dem Irrtum eures Lebens") mit neuer Intensi tät zu hören ist, nämlich Jesus 
Christus - personifizierte Menschenliebe (der Weisheit) Gottes lind Retter 
im Gericht - nicht zu verwerfen, auf daß der Tod nicht zum endgültigen Ge­
schick wird. 
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ERNST HA AG 

Die Waffenrüstung Gottes nach Jesaja 59 

Zur Vorgeschichte einer neutestamentlichen Paränese 

Prof Dr. Jost Ecker! tu", 65. Geblmslag 

Hinter den Stellen, die im Neuen Testament das Bild vom Kriegsdiensr für das 
christliche Leben und sein Zeugnis in der Welt gebrauchen (Röm 6,l3f.; 
13,12; 2 Kor 6,7; IO,3f.; 1 Thess 5,8 und vor allem Eph 6,10-17), steht als 
Leitbild die alttestamentliche Vorstellung von der Waffenrlisrung Jahwes. Die 
einschlägige Kommentarliteratur weist daher regelmäßig auf Gott als Kämp­
fer im Jahwekrieg hin, besonders auf die Schilderung von der Waffenrüstung 
Jahwes in Jes 59,17 und Weish 5,17-23, ohne allerdings den Aussagengehalt 
dieser Stellen näher zu untersuchen. Schuld daran ist, falls man nicht einfach 
Desinteresse unterstellt, offenbar das Fehlen alttestamentlicher Monogra­
phien zu diesem Thema, nicht zu letzt aber wohl auch die Tatsache, daß die 
maßgebliche FundsteIle Jes 59,17, von der Weish 5, 17-23 abhängig ist, die 
bisher ungelöste Tritojesajafrage berührt. 

Gleichwohl bedarf der Umstand, daß ausgerechnet die Vorstellung von 
der Waffenrüsrung Jahwes im Neuen Testament Eingang in die christliche 
I>aränese gefunden hat. ohne daß hierbei das Thema Gewaltanwendung den 
Ausschlag gegeben hätte, eine nähere Erklärung und Begründung. Der folgen­
de Beitrag unternimmt daher den Versuch, die beiden alttestamentlichen 
Zeugnisse exegetisch zu prüfen und ihre Auswirkung auf die neutestament­
liche Paränese in ihren Grundzügen aufzuweisen. 

I. Die Waffenrüsrung Gones nach Jesaja 59 

A. Die literarische Gestalt von Jes 59 

I. Literarkritische Beobachtungen 

Innerhalb der Prophetie Tritojesajas bilden, wie die jüngere Forschung! nach­
gewiesen hat, die Kapitel Jes 58-59 eine kompositorische Einheit mir grund-

I Aufkr der elllSoChlaglgen Kommentarhteratur zu Jes'lla wurden hier 7.U Rate gezogen die 
folgenden MOI10graphien: K. C. I'ARIC, Die GerechtigkclI Israds und das Heil der Völker. 
Kultus, Telllpc'l, Eschatologie und Gerechngkeit in der Endgestalt des Jesaiabuches Ues 
56,1-8; 58,1-14; 65,17-66,24), Frankfurt 2003; L. RUSZlCO'CISICI, Volk und Gemeinde im 
Wandd. E.ine Untersuchung 1.U Jesala 56-66 (FRLANT 191), GottlOgen 2000; U. BUGES, 
Das Buch Jeuill. Komposition und Endgeslalt (HRS 16), Fcclburg 1998; W. LAu, Sclmhge­
lehrte Prophetie in Jes 56-66. Eine Untersuchung zu den Ineraflschen Bezugen In den lenlen 
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mit den Begriffen .. Vergehen" und "Sünde" gekennzeichneten Zustand des Volkes an. 
Das heißt aber, daß 58,2 die Sünden, die der Prophet nach 58, I dem Volk vorhalten 
soll, im Sinne von 58,3-14 definiert. Der Vers hat demnach, wie Koencn richtig beob­
achtet hat, die Funktion einer Klammer.z 58, 1 ist danach die Einleitung zu den in 58-
59 zusammengestellten Texten und 58,2 die Überleitung von 58,1 zu 58,3-14. Beide 
Verse sind daher das Werk des Redaktors der ganzen Komposition. 

Ausgangspunkt Hir die Darstellung in Jes 59 ist eine wegen der Heilsverlögerung 
um sich greifende Unruhe im Volk, die sich in Vorwürfen gegenüber GOtt Ausdruck 
verschafft. Gleich zu Beginn setzt deshalb der Prophet mir der Feststellung ein, daß 
die Heilsverzögerung nicht auf eine wie auch immer geartete Ohnmacht Jahwes zu­
rückzufiihren sei, sondern daß die Sündhaftigkeit des Volkes ein trennendes Hindernis 
zwischen ihm und Gort aufgerichtet habe (59, 1-3). Auffällig ist, daß die Fortsetzung 
der Scheltrede trotz gleichbleibender Thematik nicht mehr auf die Zurückweisung des 
Vorwurfs der Ohnmacht bei Jahwe zielt, sondern die Sündhaftigkeit des Volkes als 
Ausdru(;k einer tiefsitunden Verderbnis beschreibt und auf diese Weise das Argument 
des Prophelen bekräftigt (59,4-8). Trotz der inhaltlichen Zusammengehörigkeit be­
steht hier eine nicht zu übersehende Spannung in der Gedankenführung und im Stil. 
Während die Scheltrede am Anfang offenbar an das in 58, I angeredete Volk in seiner 
Gesa!1ltheit gerichtet ist (59, 1-3), hat die Fortset'wng (59,4-8) mit ihrer Zusrands­
schilderung in der 3. Person, wie es scheint, eine den "Frieden" (kllom) verhindernde 
Gruppe von "Frevlern" (rela'im) im Blick (vg!. Jes 57,2 1). Stell t man in Re<:hnung, daß 
sich die Fortsetzung der Scheltrede vom Anfang (59, 1-3) inhaltlich mil der erweiterten 
Einleitung von 58,2 berührt, dann legt sich die Schlussfolgerung nahe, daß in 59,4-8 
der Redaklor zu Wort kommt, der die Komposition 58-59 geschaffen und dabei offen­
bar altes Überlieferungsgur (58,3- 12; 59,1-3) eingearbeilet hat. 

Eingeleitet mit .. darum" (al·ken) folgt auf die erweiterte Situationsschilderung am 
Anfang (59, 1-8) von seiten des Volkes ein Sündenbekennrnis, das mir der vierfachen 
Anerkennung der vor Jahwe angehäuften Schuld seinen Höhepunkt und Abschluß fin­
det (59,9- 12). Die inhaltliche Übereinstimmung mit der Beaufrragung des Propheten 
(vgJ. 58, I) und die ausdrückliche Bezugnahme auf die Scheltrede vom Anfang (vgl. 
59,1-3) lassen darauf schließen, daß in dem Sündenbekenntnis des Volkes wieder älte­
res Überlieferungsgut vorliegt, das der Redaktor aufgegriffen und in seine Kompositi­
on eingearbeitet hat. 

Auf das Sündenbekennrnis des Volkes folgt eine offenbar von derselben Sprecher­
gruppe (vg!. 59, 13a: "unser GOtt") angestellte Überlegung, die in dem Abfall von Jah­
we und dessen Folgeerscheinungen den Grund für die am Anfang (vgl. 59, 1-3) beklag­
te HeilsverLögerung erbl ickt (59, 13-15a). Im Unterschied zu dem Sünden bekenntnis 
weist der Abschnitt jedoch Ähnlichkeiten und übereinstimmungen in Inhalt und Stil 
mit dem sekundären Teil der Situationsschilderung am Anfang (59,4-8) auf, wie die 
Aufzählung der Freveltaten im Infinitivus absolurus (vgJ. 59, 13a mit 59,4b) und die 
Klage des Volkes über die Auflösung der Re<:htsordnung und das Anwachsen der Ge­
wa lt (vgl. 59, 13b· 15a mit 59,4-8) beweisen. Lediglich in 59, 15a erwa::kt innerhalb 
der insgesamt allgemein gehaltenen Aufzählung der Freveltaten im Volk der an das 

1 Vgl. KOENIlN (s. Anm. 1),88-103. 
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Man StÜr-.:r sich auf Nichtiges und stellt haltlose Beh::lUptungen auf, 
man geht schwanger mit Unheil und bringt Unrecht zur Welt. 

5 Schlangeneier brüten sie aus, 
und Spinnen fäden weben sie. 
Wer von ihren Eiern ißt, findet den Tod. 
Zerdrückt man eines, krieeht eine Natter heraus. 

6 Ihre Spinnen fäden taugen nicht für ein Gewand, 
und man kleider sich nicht mit ihrem Werk. 
Ihre Werke sind Werke des Unrechts, 
und Gewalttat ist das Tun ihrer Hilnde. 

7 Ihre Fiiße laufen dem Bösen nach 
und eilen, unschuldiges Blut zu vergießen. 
Ihr Sinnen und Trachten ist Frevel, 
Scherben und Verderben belasten ihre Pfade. 

S Den Weg des Friedens kennen sie nicht, 
kein Reeht gibt es auf ihren Spuren. 
Ihre pfade machen sie für ihre Zwecke krumm; 
keiner, der ihnen folgt. kennt den Frieden. 

9 Darum bleibt das Recht von uns fe rn, 
und die Gerechtigkeit erreicht uns nicht. 
Wir hoffen auf Licht, doch siehe: Finsternis, 
auf Tageshelle, doch in Dunkelheit müssen wir gehen. 

l O Wir tasten wie Blinde entlang der Wand, 
als hätten wir keine Augen, so tappen wir dahin. 
Wir straucheln am Mittag, als wäre es schon dunkel; 
[rorz Lebensfreuden sind wir wie Tote. 

11 Wir brummen wie die Bilten, wir alle, 
und gurren laut wie die Tauben. 
Wir hoffen auf das Recht, doch es kommt nicht, 
auf das Heil, doch es bleibt uns fern. 

12 Denn zahlreich sind unsere Vergehen vor dir, 
und unsere Sündenschuld klagt uns an. 
Denn unsere Vergehen sind uns bewußt, 
und unsere Missetaten sind uns bekannt. 

13 Glaubensabfall und VerleugnungJahwes 
und Riickzug von der Nachfolge unseres Gottes. 
Reden von Unterdrückung und Auflehnung, 
ausdenken im Herzen und weitersagen die Worte der Lüge. 

14 Zunickgedrängt wird (dadurch) das Recht, 
und die Gerechtigkeit bleibt fern von uns stehen. 
Denn die Wahrheit kommt auf dem Marktplat'L zu Fall, 
und die Rechtschaffenheit findet nirgendwo Einlaß. 

15 Deshalb wird die Wahrheit vermißt, 
,md wer das Böse meidet, ist vogelfrei. 



Jahwe sah (es), und es mißfiel ihm, 
daß kein Recht vorhanden war. 

16 Er sah, daß keiner sich regte, 
und war enrsern, daß kein Mitstreiter einschriu. 
Da half ihm sein eigener Arm, 
und seine Gerechtigkeit, die stürlte ihn. 

17 Er legte die Gerechtigkeit an als Panzer 
und als Helm das Heil auf seinem Haupt. 
Er legte Gewänder der Rache als Waffenrock an 
und hüllte sich wie mit einem Mantel in Eifer. 

i8 Entsprechend den Taten wird er vergelten: 
Zornglut seinen Widersachern, Strafe seinen Feinden. 
Deli Inseln wird er mit Strafe lIergeiten. 

19 Dann fürchtet man Jahwes Namen im Westen 
und im Osten seine Herrlichkeit. 
Denll er kommt wie ehl reißender Strom, 
de" der Sturmwind Jahwes antreibt. 

20 Er kommt als Erlöser für Zion 
und für die sich vom Abfall Bekehrenden in Jakob. 
Spruch Jahwes. 

Im Aufbau der mit jes 58 redaktionell verbundenen Texteinheit jes 59 lassen 
sich anhand deutlich erkennbarer Struktursignale wie Subjekt- und Objekt­
wechsel vier Einzelabschnine abgrenzen und als Teile eines SinnganzeIl be­
schreiben. Als Ausgangspunkt dienr eine Siruationsangabe, nämlich eine Aus­
einandersetwng des Propheten mit seinem Volk, in deren Verlauf er den 
gegenüber jahwe erhobenen Vorwurf heilsgeschichtlicher Passivität mit der 
Feststellung zurückweist, daß nicht das Nachlassen der Führungsmacht Jah­
Wes schuld ist an dem Ausbleiben des Heils, sondern die wie eine Trennwand 
zwischen Gon und seinem Volk aufgerichtete Unheilsmacht der Sünde (V. 1-
8). Als Reaktion auf diese Feststellung folgt ein Sündenbekennrnis des Volkes 
(V. 9-12), an das sich zum Aufweis seiner Umkehrbereitschaft eine Reflexion 
über die Schwere seiner Verschuldung anschließt (V. 13-14). Den Höhepunkt 
bildet der das Umkehrgeschehen motivierende Ausblick auf die Heilso ffen­
barung Jahwes und auf sein Kommen als Erlöser flir Zion und die Umkehr­
willigen in jakob (V. 15b-18a.19:\.20). 

Die Intention des Redakrors bei dieser Komposition von jes 59 liegt auf 
der Hand: Angesichts einer wachsenden Unruhe im Volk wegen des Ausblei­
bens der HeilsoffenbarungJahwes auf Zion Ues 60-62) soll den Umkehrwil­
ligen in Jakob Einsicht in ihre Schuld und Hoffnung auf deren Tilgung in 
einem endzeit!ichen Erlösungsgeschehen vermittelt werden. 

Ausgangspunkt flir die Formbestimmung der Texteinheit jes 59 ist die für 
die Struktur der Darstellung kennzeichnende Aufgliederung in vie r Sinn­
abschnine, die allesamt einem formgeschichtlich bekannten Sinnganzen zuge-
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ordnet sind. Denn diese vier Sinnabschnitte erweisen sich als konstitutiv für 
die Form des Umkehrbekenlltn;sses, das sich nach dem babylonischen Exil in 
Israel als eine eigenständige literarische Gattung entwickelt hat. J 

Der Ursprung der fijr diese literarische Ganung eigentümlichen Mischung von Situati­
onsschilderung und Äußerung der Umkehrbereitschaft in einem SUndenbekenntnis, 
verbunden mit der EinsichtnalHlle in die Schwere der Schuld und dem Ausblick auf 
deren überwindung in der Heilsgemeinschafr mit Gort, liegt in der deuteronomisch­
deuteronornistischen Tradition, wie ein Vergleich zweier Abschnitte aus dem Tempel­
weihgebet Salomos zeigt (I Kön S,33f. und 8,46-51). Maßgeblichen Einfluß auf die 
Weiterentwicklung des Umkehrbekenntnisses und die Ausgestaltung seiner Schwer­
punktaussagen hat die von der deuteronomisch-deuteronomistischen Tradition be­
stimmte Prophetie ausgeübt (Hos 6, 1-6; 14,2-9;Jer 3,21-25; 4,1-2; 31,15-20). Läßt 
sich schon in diesem EntwicklungSSladlum ein nicht unbeträchtlicher Unterschied in 
der Ausgestaltung der einzelnen Formelememe fCSlStellen, so gilt das erst recht für die 
Zeit der Restauration nach dem Exil, für die Ps 51 als Paradigma fungiert. Ein neues 
und für die formgeschichtliche Einordnungen spärnachexilischer Umkehrbekenntnisse 
ausschlaggebendes Entwicklungsstadium erreichte die Gattung, als zu deren Darstel­
lung in den Blichem Esra und Nehemia relativ eigenständige Texteinheiten entstanden, 
in denen das Strukrurelement der Situationsangabe eine eigene ßedeutunggewann (Es­
m 9,1-10,6; Neh 1,1-1 I; 9, 1-10,44). Unverändert blieb hier das Sündenbekennrnis 
(Esra 9.5-7; Neh 1,5-7; 9,6-3 1). Größere Umgestaltungen ergaben sich jedoch bei 
den Aussagen uber die Aufhebung der Silndenschuld und die Schwierigkeiten beim 
NeubeglIln des Restes Israels im Land seiner Väter (Esra 9,8 f.; Neh 1,8-10; 9,32-37) 
sowie bei dem Ausblick auf die weitere Fuhrungsgeschichte Gottes mir seinem Volk 
(Esra 9,10-15; Neh 1, I la; IO,I.29(AOb). Neu hinzu kam die das Umkehrbekenntnis 
rahmende Situationsausgabe (Esra 9,1-4; 10,1-6; Neh 1,1-4; 9,1-5; IO,2.28.31.40a). 

Die in den ßlichern Esra und Nehemia entwickelte Form des Umkehrbekenntnisses 
hat dann im Danielbuch, ohne ihre Grundstruktur zu verändern, das Anliegen der 
Apokalyprik in ihre Aussagen integriert und die Darstellung entsprechend modifiziert 
(Dan 9,1-27; IO,H.).· Gerahmt von ei ner Situationsangabe, die Daniels Suche nach 
einer Interpretation der siebzig Exilsjahre (9,1-3) und sein darauf bezogenes Trauer­
(asten (1 O,2f.) beschreibt, bietet die Darstellung ein Umkehrbekenntnis, das trorz sei­
ner Angleichung an die Vorstellungswelt der Apokalyptik deurlich erkennbar alle 
Srrukrurelemente dieser Gattung aufweist. Nachdem Daniel nämlich sein Sünden be­
kenntnis (9,4-14) abgelegt und ihm als inhaltliche Ergänzung die Bitte um Wiederher­
stellung Jerusalems (9,15-19) hinzugefügt hat, erhält er - ausdrucklieh als Teil des 
Umkehrbekenntnisses hervorgehoben (9,20) - von Gabriel Aufschluß tiber die weitere 
Führungsgeschichte Gortes mit seinem Volk. Dazu gehort die Glaubenseinsicht in die 
Schöpfungs- und Geschichtsplanung Gottes (9,20-23) zusammen mit einem Ausblick 
auf die Herrlichkeit Jerusalems und die davor liegende Fnddmngsal (9,24-27). 

J Zur Ausgesrahung und Entwicklung dieser Gattung vgt. E. H AAG, Das Umkehr­
bekennrnis Im ßaruchbuch, in: lThZ 113 (2004) 81-97 . 

• Vgt. hierzu H. RIGGER, Sieb;tlg SIebener, Die .. Jahrwochenpropherle" in Dan 9 (TI"hSt 
57), Trier 1997. 
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